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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 29. September 1860. 


Telegraphiſche Nachrichren. 

Mailand, 27. Sehr. Die „Perſeveranza“ meldet aus Turin vom 
26. d. Mts.: Die Gerüchte, daß der Papſt Rom verlaſſe, gewinnen immer 
mehr Wahrſcheinlichkeit. Von der Bildung des negpolitaniſchen Miniſteriums 
erwartet man hier nichts Gutes, da ſelbe unter Mazzini's Einfluß geſchieht. 
Der niederländiſche Geſandte iſt in Turin angekommen. 

Paris, 27. Sept. Das Gerücht einer an Frankreich ergangenen Ein⸗ 
ladung zur Theilnahme an der Zuſammenkunft in Warſchau erhält ſich. 

Lamoriciere iſt mit 1500 Mann in Ankong eingetroffen. l 

Berlin, 27. Sept. Dem Vernehmen nach wird Oeſterreich in Warſchau 
beantragen, die Kabinete möchten keine italieniſche Einrichtung ohne Oeſter⸗ 
reichs Zuſtimmung rechtlich anerkennen. Die Nachricht von einer Einladung 
Napoleons nach Warſchau wird für jetzt als ſehr unwahrſcheinlich angeſehen. 

Madrid, 27. Sept. Lord Granville wird ſich nach Andaluſien begeben. 
Die abſolutiſtiſchen Blätter machen es der Regierung ie Vorwurf, daß fie 
nicht eine Armee zur Vertheidigung des Papſtes abgeſandt habe. 

Marſeille, 26. Sept. Aus Konſtantinopel vom 19. meldet man, 
daß der Sultan dem Großvezier Befehl gegeben, jeine Reife fortzuſetzen, um 
Bosnien und die Herzegowina zu beruhigen. ; . 

Das „Journal de Conſt.“ behauptet, daß Syrien beruhigt ſei; doch wurde 
St. Jean d Acre mit einem Blutbade bedroht, und der griechiſche Conſul kam 
mit zwei Schiffen herbei und drohte, bei dem kleinſten Attentat das Feuer 
zu eröffnen. 


Preuſe n. 

Berlin, 28. Sept. [Amtliches.] Se. kgl. Hoh. der Prinz⸗ 
Regent haben, im Namen Sr. Maj. des Königs allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen Commandeur der 17. Infanterie-Brigade, General⸗ 
Major a. D. Freiherrn von Dalwig, den rothen Adlerorden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Conſul Gruenberg in Narva und dem 
bei dem General⸗Conſulate in Warſchau angeſtellten Kanzleirath Klein 
den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, jo wie dem Steuer- Aufſeher 
Weyer zu Köln und dem Aufſeher in dem Fabrikgeſchäft der Firma 
„Theodor Schmoele Söhne“ zu Iſerlohn, Kaspar Diedrich Kueper, 
das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die Kreisrichter Guh⸗ 
rauer und v. Koch zu Ohlau zu Kreisgerichts-Räthen zu ernennen. 

Der bisherige Gerichts-Aſſeſſor Derckmann iſt zum Rechtsanwalt 
bei dem Kreisgericht in Lippſtadt und zugleich zum Notar im Depar⸗ 
tement des Appellationsgerichts zu Arnsberg mit Anweiſung feines Wohn- 
ſitzes in Warſtein ernannt worden. 

Der Rittergutsbeſitzer Bethe auf Hammer bei Czarnikau, Provinz 
Poſen, iſt zum ordentlichen, und der Wirkliche Geheime Ober-Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Regierungs-Präſident a. D. von Gerlach, zu 
Frankfurt a. d. O., zum außerordentlichen Mitgliede des königl. 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums ernannt worden. 

Se. kgl. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Maj. des 
Königs, allergnädigſt geruht: Dem türkiſchen General-Conſul Nor⸗ 
mann zu Danzig die Erlaubniß zur Anlegung des von des Sultans 
Majeſtät ihm verliehenen Medſchidje⸗Ordens fünfter Klaſſe, jo wie dem 
Geheimen Kanzlei⸗Secretär im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Schaffner, und dem Geheimen expedirenden Secretär Wu⸗ 
ſtrow bei der Geſandtſchaft in Wien, zur Anlegung des von des Kai: 
ſers von Oeſterreich Majeſtät ihnen verliehenen Ritterkreuzes des Franz 
Joſeph⸗Ordens zu ertheilen. i (St.⸗A.) 

Berlin, 28. Septbr. [Vom Hofe.] Se. königl. Hoheit der 
Prinz⸗Regent find geſtern in erwünſchtem Wohlſein mit dem Gefolge 
von Koblenz in Baden⸗Baden eingetroffen, und beabſichtigen daſelbſt bis 
Ende nächſter Woche zu verweilen. Am Sonntag findet am großherz. 
badiſchen Hofe die Geburtstagsfeier Ihrer königl. Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen ſtatt. 

— Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl, welche heut 
Morgen nach Schloß Sagan abgereiſt iſt, wird dort acht Tage zum 
Beſuch verweilen. In ihrer Begleitung befindet ſich der frühere Kam⸗ 
merherr Graf Schaffgotſch, da Graf Brühl von ſeiner Urlaubsreiſe noch 
nicht zurückgekehrt iſt. a 

— 33. kk. HH. der Prinz Regent und die Frau Prinzeſſin 
von Preußen werden Höchſtſich ſchon am 4. Oktober von Baden⸗ 
Baden nach Koblenz begeben; Ihre Maj. die Königin von Groß⸗ 
britannien aber wird, wie urſprünglich feſtgeſtellt war, am 8. da⸗ 
ſelbſt eintreffen. f 

— Der Finanz⸗Miniſter Freiherr von Patow iſt heute nach der 
Lauſitz abgereiſt. 

** Berlin, 28. Sept. [Napoleon und Warſchau.— 
Berichtigung. — Die preußiſchen Schiffe im indiſchen 
Ocean.] Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: „Nicht blos in Paris, wie wir 
geſtern gemeldet, trägt man ſich von Neuem mit dem Gerücht, der 
Kaiſer Napoleon werde eine Einladung nach Warſchau erhalten; auch 
aus London wird daſſelbe Gerücht gemeldet. Wir haben dagegen ein: 
fach zu wiederholen, daß unfere petersburger Mittheilungen von einer 
ſolchen Einladung nichts wiſſen.“ — Die durch den Tod des Geh. 
Medizinalrath Dr. Ideler erledigte Stelle des dirigirenden Arztes der 
Irrenabtheilung in der Charité iſt dem ärztlichen Direktor derſelben, 
Geh. Med.⸗Rath Dr. Horn, bis auf Weiteres übertragen worden. 

— Wie die „N. Pr. Z.“ aus zuverläſſiger Quelle hört, iſt die 
geſtrige der „Ger.⸗Ztg.“ entlehnte Mittheilung unbegründet, daß die 
Staatsanwaltſchaft den Beſchlag auf die in andern als dem Verlag 
von Bote u. Bock erſchienenen Muſikſtücke aus der Operette „Or⸗ 


pheus“ wieder aufgehoben habe. Es wird vielmehr das Eigenthums⸗ 


recht der Verlagshandlung allen geſetzlichen Schutz finden. Der Prozeß 
wird jedenfalls zu intereſſanten Erörterungen und Feſtſtellungen über 
die Prinzipienfrage führen. 

— Aus Singapore (Südſpitze von Hinterindien) vom 18. Aug. 
wird über die preußischen Schiffe gemeldet: Auch Sr. Maj. Schoo⸗ 
ner „Frauenlob“ und das Transportſchiff „Elbe“ ſind hier eingetroffen. 
Die „Elbe“ iſt zur Ausbeſſerung hier zurückgeblieben, das geſammte 
übrige Geſchwader („Thetis“, „Arcona“, „Frauenlob“) aber am 13ten 
Auguft nach Schangai abgegangen. j 

Jülich, 26. Sept. [Die Abreiſe Ihrer königlichen Ho- 
heiten] des Prinz⸗Regenten und des Prinzen Karl von hier, ſchreibt 
man der „Köln. Stg.“, erfolgte heute Nachmittags 4 Uhr. Vorher 
hatten ſich die Spitzen der Behörden und die ſtädtiſchen Körperſchaf— 
ten in der Wohnung des Prinz⸗Regenten eingefunden, um ſich von dem 
hohen Herrn zu verabſchieden. Ueber Höoͤchſtdeſſen Aufenthalt hierſelbſt 
iſt noch Folgendes zu berichten: Die Wohnung Sr. königl. Hoheit war 
ſaſt beſtändig von großen Volksmaſſen belagert, welche den allverehr⸗ 
ten Herrn, jo oft er ſichtbar wurde, mit ſtürmiſchem Hurrah begrüß⸗ 
en. Es war dies gewiſſermaßen ein Gruß des geſammten jülicher 
Landes, denn es waren die Bewohner deſſelben und namentlich die 
Landleute aus der ganzen weiten Umgebung, ſelbſt aus ferneren Krei⸗ 


fen, in Jülich maſſenhaft zuſammengeſtrömt. Die geſtern Abends zu 
Ehren des erlauchten Gaſtes von Seiten der Stadt in den Räumen 
des Kaſino's veranſtaltete Reünion war ſehr zahlreich beſucht und glän⸗ 
zend, letzteres ſowohl durch die vielen und mannigfachen Uniformen 
als auch durch einen ſchönen Kranz von Damen in reicher und ge⸗ 
ſchmackvoller Toilette. Sämmtliche hier und in der Umgegend weilende 
preußiſche und fremdherrliche Offiziere waren zu dem heiteren Feſte ein⸗ 
geladen und in großer Zahl erſchienen. Der Prinz-⸗Regent und der 
Prinz Karl königl. Hoheiten beehrten die Reünion bis gegen 10 Uhr 
mit Höchſtihrer Gegenwart. Beide hohe Herren waren ſichtbar heiter 
geſtimmt und geruhten, ſich mit vielen der Anweſenden huldreich zu 
unterhalten. Heute Vormittags wohnte der Prinz-Regent noch der 
Fortſetzung des Minenkrieges und des Breſcheſchießens bei und nahm 
außerdem eine genaue Beſichtigung des auf dem linken Roerufer lie- 
genden Brückenkopfes vor. In Bezug auf dieſen letzteren hören wir, 
daß die Demolirung deſſelben vorläufig nicht ſtattfinden wird, und 
glaubt man, daß das genannte Werk künftig zur Kaſernirung von Ka- 
vallerie dienen ſoll. 
Oeſterreich. 

Wien, 27. Sept. Einer direkt aus Petersburg uns zugehenden 
Mittheilung zufolge iſt die Ankunft des Kaiſers Alexander in Warſchau, 
nach den bisher getroffenen Anordnungen, auf den 16. Oktober anbe⸗ 
raumt. Ueber die ruſſiſchen Diplomaten, welche ſich angeblich dort 
einfinden ſollen, um mit dem Fürſten Gortſchakoff zu konferiren und 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer perſönlich Bericht zu erſtatten, verlautet noch 
nichts Beſtimmtes; denn wie wir erfahren, iſt vorläufig nur der 
ruſſiſche Botſchafter in Paris, Graf Kiſſeleff, eingeladen worden, ſich 
nach Warſchau zu begeben. (Oeſt. Z.) 

Wien, 28. Sept. [Der Reichsrath! iſt geſtern geſchloſſen worden. 
Von beſonderer Bedeutung war die Erklärung Maagers, welcher ſich als 
Vertreter des dritten, des Bürgerſtandes gegen das Majoritäts⸗ wie das 
Minoritätsgutachten ausſprach. (Wir geben ‚ep Rede in der nächſten Nr. 
dieſer Zeitung.) 

Dr. Hein, als Berichterſtatter der Minorität, ſagte: Seiner Anſicht 
nach laſſe ſich die ganze Meinungsdifferenz darin zuſammenfaſſen, daß die 
Minorität den Landes vertretungen weder das Geſetzgebungs⸗ 
recht einräumen, noch die Krone verhalten wolle, künftighin 
die Geſetze im Wege der Verhandlung mit den einzelnen Land⸗ 
tagen zu Stande zu bringen. Die Behauptung, daß nur durch An⸗ 
nahme des Gutachtens der Majorität die den Bevölkerungen nothwendige 
Mannigfaltigkeit der Geſetzgebungen gewahrt werden könne, erſcheine ihm 
eben ſo irrig, wie das völlige Ableugnen der in den Provinzen vorhandenen 
e Tendenzen nicht der Wahrheit gemäß ſei. Wenn man 
ſtets von hiſtoriſchen Rechten ſpreche, jo möge man doch auch daran denken, 
daß nicht ungariſchen Provinzen Oeſterreichs es mit unermeßlichen Opfern 
erkauft haben, daß Ungarn ſich als Theil des Ganzen betrachte und dem 
Ganzen gleichfalls unterordne. Was aber dem Ganzen fromme, könne nur 
das Ganze, nicht aber ein Theil deſſelben beſtimmen. Deshalb wolle er dem 
Ganzen dieſe Machtvollkommenheit wahren, und darum ſtimme er für das 
Gutachten der Minorität. ; 

Graf Szechen ſtellt in Abrede, daß in dem Votum der Majorität eine 
Beſchränkung der Machtvollkommenheit der Krone liege. Nachdem noch Graf 
Noſtitz eine ſeiner Aeußerungen, deren Dr. Hein erwähnt, näher erläutert, 
erhält Graf Clam als Berichterſtatter der Majorität das Wort. Er ver⸗ 
ſichert neuerdings, daß der Bericht des Comite's keineswegs zu düſter gehal⸗ 
ten, ſondern daß er nur der Wahrheit entſprechend ſei. Auch er ſehe nur in 
dem gemeinſamen ſtaatlichen Verbande aller Länder die Sicherſtellung jeder 
einzelnen Provinz. Nicht Ungarn allein, auch andern Kronländern, insbe⸗ 
ſondere Böhmen, müſſe er die Stellung, Rechte und Anſprüche hiſtoriſch⸗po⸗ 
litiſcher Individualitäten zuerkennen. Der Vorwurf, daß die Majorität die 
Einheit des Reiches nicht ſo innig wünſche, wie Jeder in der Verſammlung, 
habe ſich im Laufe der Debatte wohl als ganz irrig erwieſen. Was die von 
Hrn. Reichsrath Maager angeregte Einführung einer Repräſentativ⸗Verfaſſung 
betreffe, jo werde, wenn darunter nur eine ſtaatsgrundgeſetzliche Regelung der 
Verhältniſſe verſtanden ſein ſollte, Jedermann beiſtimmen. Gegen ein Central⸗ 
Parlament aber müſſe er ſich verwahren, und wenn Herr Maager meint, 
daß Tauſende ihm in der Anſicht beiſtimmen, Oeſterreichs Kaiſer ſolle ein 
conſtitutioneller Monarch ſein, jo glaube er, daß dagegen Millionen das 
Gegentheil wünſchten. Der Augenblick der Entſcheidung nahe. An ihm 
hänge die bange Erwartung Vieler. Das erſtemal ſei es, daß die allge⸗ 
meine Apathie dem wirklichen Leben gewichen ſei. Daß dies geſchehen, habe 
der Reichsrath ſeinem Wirken zuzuſchreiben, und dadurch mehr für die Ein⸗ 
heit des Reiches gethan, als wenn er dieſelbe in ſo und ſo viel Paragra⸗ 
phen dictirt hätte. Sie hätten ja nur einen gemeinſamen Schlachtruf: Es 
lebe Se. Maj. der Kaiſer! 5 

Nachdem die Verſammlung mit Begeiſterung in dieſen Ruf eingeſtimmt 
hatte, wurde auf Antrag des Dr. Hein dem durchl. Hrn. Erzherzog⸗Präſi⸗ 
denten gleichfalls ein Hoch gebracht und hierauf der Minoritäts⸗Antrag zur 
namentlichen Abſtimmung gebracht. Derſelbe wurde mit 16 Stimmen, 
worunter zwei bedingt abgegebene, verworfen, das Votum der Majorität 
mit dem Amendement des Grafen Stockau mit 31 Stimmen angenommen. 

Se. kaiſ. Hoh. ſchloſſen hierauf die Sitzung des Reichsrathes mit fol⸗ 
gender Anſprache: i 

„Meine Herren! Da wir nunmehr die Berathungen über den Staats: 

voranſchlag für das Jahr 1861 geſchloſſen haben, ſo werde ich nicht ſäu⸗ 
men‘, das Ergebniß derſelben Sr. Maj. dem Kaiſer allerunterthänigſt zu 
unterbreiten. Allerhöchſtdieſelben geruhten bereits die Abſicht auszuſpre⸗ 
chen, dieſe Vorlage unverzüglich der Prüfung und Erwägung unterziehen, 
und die allerhöchſte Entſcheidung darüber bald möglichit Alan zu wollen. 

— 5 Geſetzentwürfe ſind zur Begutachtung des hohen Reichsrathes 

vorbereitet. 

„Da jedoch viele Herren Reichsräthe wiederholt die Bitte geſtellt haben, 
in ihre Senn zurückkehren zu können, um ihren bereits felt vier Mo⸗ 
naten zurüdgebliebenen Geſchäften nachzukommen, jo habe ich es für meine 
Pflicht gehalten, Sr. Majeftät dem Kaiſer dieſe meiner Anſicht nach voll: 
kommen gerechtfertigten Wünſche vorwortlich zu Füßen zu legen. 

Allerhöchſtdieſelben geruhten in voller Anerkennung der von Ihnen, 

meine Herren, mit Hintanſetzung Ihrer eigenen Intereſſen bewieſenen Auf⸗ 
opferung für das Geſammtwohl, dieſe Bitte zu erfüllen, und mich aller: 
gnädigſt zu ermächtigen, dieſe Seſſion des verſtärkten Reichsrathes im Na⸗ 
men und Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers zu vertagen, zugleich aber 
hnen den Dank unſeres allergnädigſten Herrn und Kaiſers für Ihre 
obenswerthen, dem Wohle der Geſammt⸗Monarchie eben ſo, wie deren 
einzelnen Theilen geweihten Beſtrebungen auszudrücken. Indem ich dieſer 
auf allerhöchſten Befehl gemachten Erklärung auch meinen tief gefühlten 
Dank für das Zutrauen und die Willfährigkeit ausſpreche, womit Sie mich 
in meiner Aufgabe ſo freundlich und thatkräftig unterſtützten, erfläre ich 
die heutige Sitzung, als die letzte dieſer Seſſion, für geſchloſſen. 
Peſth, 26. Sept. [Der Schluß der Univerſität.] Vor 
einigen Tagen hatte ein ungariſches Blatt den Vorſchlag gemacht, den 
neuen Lehrkurſus an der hieſigen Univerſität nicht ſchon am 1. Ok: 
tober zu eröffnen, ſondern den Beginn deſſelben auf den Monat No- 
vember zu vertagen. Motivirt wurde der Antrag damit, daß in Be⸗ 
zug der Unterrichtsſprache noch kein Arrangement getroffen wurde, ein 
ſolches aber mit der Beendigung der Reichsrathsſizungen zuverſichtlich 
in Ausſicht ſteht. Ich bin nun auf Grund vollkommen verläßlicher 
Mittheilungen in der Lage, berichten zu können, daß ſchon in der aller: 
nächſten Zeit eine Verlautbarung der Landesbehörde erſcheinen wird, 
wornach in der That die peſiher Univerſität vorläufig geſchloſſen 
bleibt. (Dieſe Verlautbarung iſt erſchienen.) Für den Tag der Er⸗ 


Öffnung hat man ſich noch gar nicht entſchieden, da hauptſächlich die 
nächſten Ereigniſſe dafür maßgebend ſein werden. Immerhin mag die 
noch ſchwebende Sprachenfrage dieſer Maßnahme zu Grunde gelegen 
ſein, allein ich glaube dennoch, auch ein anderes gewichtiges Motiv 
anführen zu ſollen, welches nach der allgemeinen Anſicht darin be⸗ 
ſteht, daß man eben im Monat Oktober die heißblütige Jugend des 
Landes von der Hauptſtadt entfernt halten will. Man will den 
hier bevorſtehenden Tagesereigniſſen nicht das bekanntermaßen beweg⸗ 
teſte und verwendbarſte Material in Sachen demonſtrativer Kund⸗ 
gebungen zuführen. Hierher rechnet man die am 10. Oktober hier 
ſtattfindende General⸗Congregation ſämmtlicher Superintendential⸗Diſtrikte 
der Proteſtanten, die dieſer vorangehende Lehrerkonferenz derſelben Glau⸗ 
bensangehörigen, welche viele Schulmänner aus allen Thei len des Lanz 
des zuſaumenführen wird; die in den erſten Tagen des Oktober durch 
den Landesprimas vorzunehmende Einweihung einer Kapelle auf dem 
Szechenyi⸗Hügel, wie man den hiſtoriſchen Schwabenberg umgetauft 
hat; vor allem aber die Szechenyi⸗Gedenkfeier, welche die Akademie der 
Wiſſenſchaften in der zweiten Hälfte des Oktober für ihren dahingeſchie⸗ 
denen Gründer und Präſidenten im Nationalmuſeum veranſtaltet. Dieſe 
Momente ſind es, welche die Landesregierung veranlaſſen mochten, die 
Univerſität auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen zu halten. 

Der Stadtmagiſtrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, an 
der ſtädtiſchen Oberrealſchule die erſte Klaſſe mit ungarif cher Unter⸗ 
richtsſprache ſchon mit Beginn dieſes Schuljahrs zu eröffnen. Für 
das nächſte Jahr iſt die Eröffnung weiterer zwei Parallelklaſſen be⸗ 
ſchloſſen. (Oſtd. P.) 

t ali e n. . 

Turin, 24. Sept. [Garibaldis Forderungen. — Die 
warſchauer Zuſammenkunft.] Man ſcheint die Reiſe des Königs 
nach Neapel vorzubereiten, da es den Staatsmännern Italiens klar 
iſt, daß die perſoͤnliche Dazwiſchenkunft des Königs von guter Wirkung 
fein dürfte. Auch ſonſt wird von Vermittelungs⸗Verſuchen geſprochen, 
und man glaubt, daß im Falle einer Verſöhnung jedenfalls General 
Fanti aus dem Kriegs⸗Miniſterium beſeitigt werden müſſe. Der Rück⸗ 
tritt dieſes Mannes wird nicht blos bei den Anhängern Garibaldi's 
beifällig aufgenommen werden. — Hr. v. Nigra meldet aus Paris, 
er habe ſeine Abſchieds⸗Audienz verlangt, dieſelbe noch nicht bekommen, 
hoffe aber, am 1. Okt. Paris verlaſſen zu können. [Wie man uns 
aus Paris ſchreibt, iſt der ſardiniſche Geſandte am franzöfiihen Hofe 
geſtern (Mittwoch) vom Kaiſer in St. Cloud empfangen worden.] 
Sonſt hören wir aus Paris, daß Rußland Frankreich die offizielle An⸗ 
zeige von der Zuſammenkunft in Warſchau gemacht und dieſe Anzeige 
ſo abgefaßt habe, daß dieſelbe eine Einladung für Napoleon III. in 
ſich faſſe. Doch ſoll man in Paris nicht ſehr damit zufrieden fein 
und die Mittheilung des ruſſiſchen Kaiſers nicht freundlich und zuvor⸗ 
kommend genug finden; wenigſtens wird ſo aus den Aeußerungen der 
franzöſiſchen Staatsmänner über die ruſſiſche Politik geſchloſſen. Auch 
ſind deutliche Bemühungen von Seiten Frankreichs bemerkbar, eine 


Annäherung an England zu bewerkſtelligen. Hier faßt man dieſe Be⸗ 


mühungen nicht allgemein als gegen Rußland gerichtet auf und ſtellt 


ſich vielmehr vor, daß Frankreich England mit in den Kreis der war⸗ 


ſchauer Berathungen zu ziehen ſuche. Die Schwierigkeit von Englands 
Mitwirkung beruht nicht auf der Anſchauung von Palmerſton's Kabinet 
über die italieniſchen Verhältniſſe, ſondern auf der Differenz, die zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich in der ſchweizeriſchen Neutrali⸗ 
täts⸗Angelegenheit herrſcht. Man ſieht jedenfalls wichtigen Ent: 
ſcheidungen entgegen, und es bedarf nicht erſt erwähnt zu werden, daß 
man hier wünſcht, der Kaiſer wäre gezwungen, ſich fern von Warſchau 
zu halten. — Nachſchrift: Pallavitino hat einen neuen Brief Gari⸗ 
baldi's an den König gebracht; derſelbe bezieht ſich auf die römiſche 
Frage, und Garibaldi verhandelt direkt mit dem Könige. Dieſer ſoll 
ihm Zugeſtändniſſe machen, welche von der Art ſind, daß Cavour ſich 
durch dieſelben tief verletzt fühlen dürfte. Die Sache verdient Beſtätigung. 

[Wenn Zwei daſſelbe thun, iſt es nicht daſſelbe.] Unter 
den mancherlei Widerſprüchen in der jetzigen Situation iſt vielleicht 
einer der pikanteſten folgender: Oberſt Zambianchi fiel, als Garibaldi 
nach Sicilien gegangen war, mit einer Freiſchaar in den Kirchenſtaat 
ein und ward von Pimodan — demſelben, deſſen Leiche Cialdini 
kriegeriſche Ehren erwies, nachdem er am 18. September beim vierten 
Angriffe auf die Crocetta gefallen war, — in die Flucht geſchlagen. 
Auf piemonteſiſchen Boden gelangt, wurde Zambianchi entwaffnet und 
eingeſteckt; jetzt hat er aus ſeinem Gefängniſſe einen Proteſt erlaſſen, 
worin er Cavour, Farini und Fanti zuruft: „Sie halten mich ge⸗ 
fangen, weil ich in den Kirchenſtaat an der Spitze von 30 
Mann mit Lebensgefahr eingedrungen bin, und Sie rechnen 
Sich's zum Nuhme an, daß Sie mit 45,000 Maun den 
nämlichen Kirchenſtaat beſetzt haben. Entweder iſt es eine hei⸗ 
lige Pflicht, das Land von den Ausländerbanden, die daſſelbe inne 
haben, zu befreien, oder es iſt ein Verbrechen; denn dieſelbe Sache 
kann nicht zugleich ein Verbrechen für Garibaldi und eine heilige Pflicht 
für Sie ſein. Iſt es ein Verbrechen, wer iſt dann der Schuldige? 
Ich, der ich die Befehle meines Generals (Garibaldi) ausgeführt habe, 
oder Sie, die Sie den Befehl ertheilt haben, einzurücken? Bin ich's, 
der bloß ſein Leben aufs Spiel ſetzte, oder Sie, welche die Krone und 
das Leben von 10 Millionen Italiener in Gefahr bringen?“ 

Neapel und Sizilien. 

Aus Meſſina, 17. Sept., geht uns folgendes, die früheren Nach⸗ 
richten leider beſtätigendes Schreiben zu: „Die Unterhandlungen mit 
der noch in Händen der kgl. Truppen befindlichen Citadelle hatten deren 
baldige Uebergabe vorausſehen laſſen. Am 11. Sept. hatte, wie man 
ſagt, der Kommandant eine Deputation nach Gaeta an den König 
geſchickt, um denſelben wiſſen zu laſſen, daß ſeine Lage unhaltbar und 
das Offizier⸗Corps geneigt ſei, die ſavoyiſche Fahne aufzuhiſſen. Da 
kam am 13. Morgens das preußiſche Dampfſchiff „Loreley“, deſſen 
Kapitän den General Fabrizius um Einlaß in die Citadelle bat, da 
er aus Gaeta komme und den neapolitaniſchen Kommandanten zu 
ſprechen wünſche. Die Antwort des Garibaldi ſchen Generals war, er 
müſſe dazu die Genehmigung aus Palermo einholen und würde zu 
dieſem Zwecke telegraphiren. Unterdeſſen fuhr der Kapitän der „Loreley“, 
ohne die Genebmigung abzuwarten, in die Feſtung, blieb zwei Stunden 
dort und ſtach ſodann ſofort wieder in See. Darauf hin ertönte in 
der Citadelle wieder der Ruf: Viva il Re! Die bourboniſche Fahne 


wurde von Neuem auf den Feſtungswerken aufgepflanzt und die Unter⸗ 


handlungen wegen Uebergabe ſind bis auf Weiteres hinausgeſchoben. 
Die Bewohner der Stadt, die ſchon Hoffnung hatten, endlich die Be: 
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drohungen der Citadelle nicht mehr fürchten zu müſſen, find über den [fein Land gewirkt, und es dann durch Steuern, Monopole und Be⸗ 


Beſuch des preußiſchen Dampfers und ſeine Folgen ſehr aufgeregt.“ 

Die neueſte Proklamation des Dictators, welche auf te⸗ 
legraphiſchem Wege bereits angekündigt wurde, lautet nach dem „Gior⸗ 
nale Ufficiale di Napoli“: 

talien und Victor Emanuel! 

Der Dictator von Süd⸗Italien an die Freiwilligen. Als der Gedanke 
an das Vaterland in Italien noch im Herzen von einer Handvoll Männern 
ruhte, machte man Verſchwörungen und ftarb; heute ſchlägt 
man ſich und ſiegt. Es giebt der Patrioten genug, um Armeen daraus 

zu bilden und dem Feinde Schlachten zu liefern, aber unſer Sieg iſt noch 
nicht vollſtändig. Italien iſt noch nicht in ſeiner Geſammtheit frei, und wir 
tehen noch weit von den Alpen, dem Ziele unſeres Ruhmes. Die koſtbarſte 
rucht dieſer erſten Erfolge iſt es, daß wir uns waffnen und marſchiren 
önnen; ich habe euch bereit gefunden, mir zu folgen, und jetzt rufe ich euch 
Alle aber Eilt herbei zu dieſer Armee, die das Volk in Waffen ſein ſoll, 
um Italien eins und frei zu machen, mag es den Mächten der Erde ge⸗ 
fallen oder nicht. Verſammelt euch auf den Plätzen eurer Städte und orga⸗ 
nihrt euch mit dem volksthümlichen Kriegs⸗Inſtinkte, der genügt, euch ver⸗ 
eint gegen den Feind zu führen. Die Führer ſolcher Corps ſollen im Voraus 
den Kriegsminiſter von ihrer Ankunft in Neapel in Kenntniß ſetzen, damit 
er ſeine Maßregeln treffe. Man wird geeignete Anordnungen für die Corps 
treffen, die bequemer zur See kommen. 

Italiener! Der Augenblick iſt wichtig! Schon ſchlagen unſere Brüder die 
Ausländer im Herzen Italiens. Rücken wir nach Rom vor, um von 
dort zuſammen gegen Venetien zu marſchiren. Alles, was unſere 
Pflicht und unſer Recht iſt, können wir thun, wenn wir ſtark ſind. Zu den 
Waffen alſo! Neapel, den 19. Sept. 1860. Der Dictator Garibaldi. 

Das amtliche Blatt bringt ferner folgende Bekanntmachung: 

Italien und Victor Emauel! 

Der Dictator delegirt, da er der Kriegsbedürfniſſe wegen ſich von den 
Verwaltungsämtern Süd⸗Italiens entfernen muß, zwei Prodictatoren 
als ſeine Stellvertreter, den einen für Sicilien, den anderen für 
die fünfzehn feſtländiſchen Provinzen. Der Dictator reſervirt ſich 
die oberſte Leitung der politiſchen und militäriſchen Angelegenheiten, ſo wie 
die Sanction der legislativen Akte. Es bleiben dem Dictator vorbehalten 
die Ernennungen der Miniſter und Geſandten, der Staats⸗Sekretäre, des 
Richters der apoſtoliſchen Legation von Sicilien, der Gouverneure, des Po⸗ 
lizeipräfekten von Neapel, der Quäſtoren der offentlichen Sicherheit in Sici⸗ 
lien, der Generale und höheren Offiziere. Der General⸗Sekretär bleibt um 
die Perſon des Dictators. 

Neapel, den 16. September 1860. G. Garibaldi. 

Der König Franz ſoll, wie dem „Journal des Debats“ aus Turin 
geſchrieben wird, wieder an der Spitze von 50,000 M. ſtehen. Dieſer 
Zuwachs erklärt ſich dadurch, daß eine große Anzahl von Soldaten, die 
Garibaldi nach Hauſe gehen ließ, wieder zu dem Könige zurückgekehrt 
iſt, der noch täglich neuen Zuzug erhält. 

Garibaldi wird, wie die „Trieſter Z,“ wiſſen will, zur Eröffnung 

des Parlaments in Perfon in Turin erſcheinen, um feine Sache 
Cavour gegenüber zu vertheidigen. Garibaldi hat im letzten Miniſter⸗ 
rathe etwa fo geſprochen: „Was braucht Frankreich in unſere italieni- 
ſchen Händel ſich zu miſchen? Wir wollen nicht dem Papſte als Papſt 
zu Leibe, ſondern als italieniſchem Fürſten; und dies iſt unſere Sache.“ 
Der neapolitaniſche Correſpondent des „Journal des Debats“, der 
dieſe Aeußerung mittheilt, fügt hinzu: „Garibaldi mochte mit ſeinen 
extralegalen Streitkräften das Werk vollenden, welches Piemont mit 
den Streitkräften eines Staates, der von Europa anerkannt iſt und 
von der Diplomatie geleitet wird, nicht zu vollbringen im Stande 
wäre. Allerdings hat Cavour's kühner Griff Garibaldi einen Strich 
durch die Rechnung gemacht; aber dieſer ſcheint ſeine Partie nicht auf⸗ 
geben zu wollen. Er fährt fort, neapolitaniſche Freiwillige zu organi⸗ 
ſiren, und begnügt ſich vorläufig aus Achtung vor ſeinem den Solda⸗ 
ten der königlichen Armee gegebenen Worte, er werde ſie ruhig nach 
Hauſe gehen laſſen, mit Freiwilligen, was jedoch nicht ausſchließt, daß 
er ſpäter zur allgemeinen Konſkription oder gar zur Maſſenaushebung 
aller wehrbaren Mannſchaft von 19 bis 25 Jahren ſchreitet, wenn 
Oeſterreichs Auftreten dies nöthig machen ſollte. Mit dieſer Revolu⸗ 
tions⸗Armee will Garibaldi den König Franz II. vollends zum Lande 
hinaustreiben, dann der piemonteſiſchen Armee entgegen gehen und das 
Land, das ſie zu berühren Bedenken trug, erobern und hierauf die Verſchmel⸗ 
zung beider Heere bewirken, alsdann würde Garibaldi die Einverleibung 
Süd⸗Italiens proklamiren, und feine Armee würde die Avantgarde Viktor 
Emanuels ſein, der nun erſchiene, um Beſitz von den beiden ſtziliſchen 
Provinzen zu ergreifen. Dies iſt Garibaldis Plan, vorbehaltlich der 
Abänderungen, welche etwa die Verhältniſſe nöthig machten. Vor Ende 
Septembers noch hat Garibaldi über 60,000 Mann — lauter Frei⸗ 
willige — zu verfügen, denn die Werbungen gehen ganz ſtill voran. 
Calabrien ſtellt 12,000 Mann unter Baron Rocco, und Garibaldi 
ſcheint dieſen tapfern Schaaren die Hauptpoſten in der Hauptitad} 
vertrauen zu wollen. Dieſe Werbungen werden bezeichnet: „„Für die 
Armee von Venetien.““ Man findet ungleich mehr Schwierigkeiten, 
Matroſen zu werben, und der Marine⸗Miniſter wird vielleicht zur Ma: 
troſenpreſſe greifen müſſen.“ Daß Mazzini in Neapel weilt, wird 
von einem dortigen Correſpondenten der „Unita Italiana“ beſtätigt, 
jedoch mit dem Zuſatze: „Garibaldi habe Mazzini ſagen laſſen, er 
könne in Neapel ſo vollkommen ſicher wie in London wohnen; es habe 
auch eine lange Unterredung zwiſchen Beiden ſtattgefunden.“ Der 
Correſpondent der „Debats“ will nun wiſſen, Garibaldi habe dem be- 
rühmten Agitator erklärt, „ſeine Anweſenheit in Neapel könne nur un⸗ 
ter der Bedingung geduldet werden, daß er ſich der Einmiſchung in 
die Politik enthalte, denn im Nothfalle würde er, Garibaldi ſonſt nicht 
umhin können, es mit ihm in Neapel zu machen, wie er es mit La 
Farina in Palermo gemacht habe.“ Dieſer Correſpondent der „De⸗ 
bats“, den „Il Movimento“ kürzlich als einen offiziöfen Agenten Ga: 
vours bezeichnete, wogegen er ſich luſtig macht, fügt hinzu: „Gari⸗ 
baldi und ſeine jetzige Umgebung ſind nicht eben die Leute dazu, ſich 
Mazzinis Leitung gefallen zu laſſen; ebenſowenig, wie fie ſich von Ca⸗ 
vour lenken laſſen wollen; fie beanſpruchen, eine eigene Politik zu ha⸗ 
ben und obenan zu ſtehen.“ 88 N 

Der turiner Correſpondent des „Conſtitutionnel“ will wiſſen, Ga⸗ 
ribaldi habe in feinem neueſten Schreiben an den König Victor 

Emanuel gelindere Saiten aufgezogen und erklärt, „aus Liebe zum 
Vaterlande und zur Perſon des Königs wolle er einige ſeiner perſön⸗ 
lichen Anſichten zum Opfer bringen.“ 2 
Osmaniſches Reich. 

Serbien. [Miloſch Obrenovich +.] Der verſtorbene Fürſt 
von Serbien, Miloſch Obrenovich, war der Sohn eines Bauers, Theo⸗ 
dor Mihaelovich, und 1780 in Dobrinje, einem Dorfe des Bezirks 
Usice, geboren. Obrenovich nannte er ſich nach Obren, dem erſten 
Manne ſeiner Mutter, bei deſſen älteſtem Sohne Milau, ſeinem Stief⸗ 
bruder, er diente. Er war Schwein: und Ochſenhirt, Wojwode, Kriegs⸗ 
führer, Parteigänger und ſchließlich Fürſt. Nach Karageorg war er 
der erſte Streiter für die Freiheit ſeines Vaterlandes, und ihm gelang 
mehr, als dem unglücklichen Georg, der Serbien verlaſſen mußte, und 
als er aus der Fremde zurückgerufen wurde, in einer Weiſe ſtarb, die 
auf den Namen Miloſch manchen Schatten warf. Viele wollten Mi⸗ 
loſch einen homeriſchen Helden nennen, und wenn ſeine Schlauheit, 
ſeine Grauſamkeit und Willkühr, die mehr als einmal ſeinen Freunden 
hinterrücks den Tod ſendete, naiv und antik genannt werden könnten, 
und wenn der Verrath und das Wechſeln der Partei in klaſſiſcher Ruhe 
begründet wären, dann, aber auch nur dann könnte feine Tapferkeit 
und feine derbe, gemeine aber tiefblickende Staatskunſt ihn mit den 
altgriechiſchen Heroen in eine Parallele ſtellen. Er hat Großes für 
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drückungen aller Art ausgeſaugt. Er wurde vertrieben und ging mit 
koloſſalen Schätzen über die Grenze. Nach ihm kam das weit mildere, 
aber ſchlaffere und reſpektloſere Regiment Alexander Karageorge⸗ 
vich's. Die franzöͤſiſche, ruſſiſche und ſerbiſche Partei war thätig; die 
Erinnerung an Miloſch und ſeine Thaten ſiegte aber bei dem Volke; 
man rief den 79 jährigen Greis zurück, der binnen Kurzem ſehr viel 
verſprach und wenig hielt. Er war wohl kräftig genug, um zur Ver⸗ 
größerung und vollſtändigen Unabhängigkeit ſeines Landes, ſowie zur 
Zertrümmerung der Türkei, Intriguen zu ſchmieden, aber auch viel 
zu alt, um durch irgend welche Handlungen ſeiner Regierung im 
Innern ſeines Landes einer abermaligen Vertreibung entgegenzuſe⸗ 
055 Fürſt Michael, ſein Sohn, folgt ihm auf dem Fürſtenſtuhl von 
Serbien. 


Breslau, 29. Sept. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Reuſcheſtraße 
Nr. 21 ein goldener Siegelring mit gelbem Stein, im Werthe von 5 Thlr., 
Gr.⸗Roſengaſſe 1 eine filberne Spindeluhr mit Doppelgehäufe, im Wertbe 
von 5 Thlr., Eliſabetſtraße 13 eine kleine eiſerne Kellerfenſter⸗Thüre, Ring 
Nr. 50 eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, Emaille⸗Zifferblatt, römi⸗ 
ſchen Zahlen und ſchwarzer Gummiſchnur, am Rathhauſe 24 zwölf Dutzend 
weiße und buntfarbige 1 Damen⸗ und Kinder⸗Glaceehandſchuhe, im 
Werthe von circa 25 Thlr. auf dem Holzplatze vor dem Ziegelthore, von 
den dort aufgeſtellten Hürdlerwagen, 3 Stück eiſerne Axmuttern. 

Gefunden wurde: Eine grauwollene Schürze mit ſchwarzen, blauen 
und weißen Streifen, eine alte zertrennte Düffelweſte. 

Angekommen: Se. Excell. Staatsminiſter a. D. Graf v. Moltke aus 
Kopenhagen. Ihre Excell. Gräfin v. Moltke und Gefolge dgl. Lieutenant 
im Garde-Küraſſier⸗Regim. Prinz Nicolaus Handjery a. Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

„ Lilja (Großherzogthum Poſen), 27. Septbr. [Landwirthſchaft⸗ 
liches.] Der in der jüngſten Sitzung des frauſtadt⸗koſtener landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereines vom Wirthſchafts⸗Direktor Dr. Jul. Kühn aus Schwu⸗ 
ſen gehaltene Vortrag: „über Krankheiten der Kulturgewächſe“ iſt 
von ſo allgemeinem Intereſſe, daß Sie die Mittheilung deſſelben in gedräng⸗ 
tem Auszuge für einen größern Leſerkreis mir wohl geſtatten werden. 

Die Krankheiten der Kulturgewächſe werden verurſacht, theils 
durch ungünſtige klimatiſche und Bodenverhältniſſe, theils durch thieriſche Ein⸗ 
flüffe und durch paraſitiſche Pflanzen. — Aus der Menge der hierher gehö⸗ 
rigen Erſcheinungen ſollen nur einige zunächſt liegende hervorgehoben werden. 
Die wichtigſte derſelben iſt gegenwärtig diejenige, welche unſern Halmfrüch⸗ 
ten jo erheblichen Schaden ſchon gebracht und ferner zu bringen droht — 
die Kornmade. Die ſchädlichen Larven gehören einer Gallmückenart 
cecidomyia secalina und zwei Fliegenarten chlorops Frit, und ch, pusilla 
an. Die Entwickelung der Larven zum vollkommenen Inſekt geſchah in 
dieſem Jahre bei der Frühjahrsbrut am 8. Mai, bei der Herbſtbrut Ende 
Auguſt und Anfang September. Am 3. September ſah der Vortragende 
die letzten Mücken aus kriechen. Dieſe Feinde unſerer Saaten find gegenwär⸗ 
tig in voller Thätigkeit, ihre Eier abzulegen. Da ihre Lebensdauer eine ge⸗ 
meſſene iſt und ſie dem im letzten Drittel des September geſäeten Weizen 
und Roggen nicht mehr ſchaden können, ſo empfiehlt ſich gegen die Nach⸗ 
theile der Herbſtbrut eine Einſaat vom 20. Sept. ab. Später als den 10. 
Ottober geſäeten Roggen und Weizen wird leicht von der Frühjahrsbrut an⸗ 
gegriffen — man ſuche alſo, ſo weit möglich, die mittlere Saatzeit zu be⸗ 
nutzen, bis mit der Zeit die natürlichen Feinde jener ſchädlichen Inſekten, 
von denen mehrere Arten Ichneumoniden und Milben vom Vortragenden 
beobachtet worden, ihrer verderblichen Ausbreitung Einhalt gethan haben 
werden. 

Die den Kulturgewächſen ſchädlichen Pflanzen ſind theils phanerogamiſche, 
theils eryptogamiſche Paraſiten. Zu den erſtern gehören die Sommer: 
wurzarten und die Seidenarten. Die Kleeſeide (euseuta minos) hat 


neuerdings in manchen Gegenden erheblichen Schaden verurſacht. Es ward | Berlin. 8 


die Entwickelungsweiſe dieſer Schmarotzer hiernächſt erläutert und 
Kleeſeide wiederholtes tiefes Abmähen, noch beſſer Abhüten des 
Schafen und ſorgfältige Auswahl reinen Saatgutes empfohlen. 


gesen die 


Ueber Krankheitserſcheinungen, welche durch eryptogamiſche Parafiten ber: | Magd.-Haıb 


vorgerufen werden, find viele Vorurtheile verbreitet. An den „ iftigen 
Nebeln“, „ſtockenden Pflanzenſäͤften“ ꝛc. der Landwirthe iſt eben jo wenig 
etwas Wahres, wie an Schleidens „abnormem Zellenbildungsprozeß.“ 
Die Brand⸗ und Roſtarten find paraſitiſche Pilze. Sie bilden nach völ- 
liger Entwickelung einen braun⸗ oder röthlichgelb gefärbten Staub. Jedes 
dieſer Staubkörnchen iſt ein Fortpflanzungsorgan oder „Sporn“ des Pil⸗ 
zes, das fähig iſt auszukeimen. Die Keimfäden der Brandpilze dringen in 
die junge, ſich in früheſter Entwickelung befindende Nährpflanze ein; die 
Keimfäden der Roſtpilze aber durch die Spaltöffnungen von Blättern und 
Stengeln der weiter entwickelten Pflanze. Es ward hierauf die Entwicke⸗ 
lungsweiſe dieſer verſchiedenen patafitiicen Pilze näher dargelegt und darauf 
hingewieſen, daß dieſelben nicht nur auf den Kulturgewächſen, ſondern auch 
auf ſehr vielen wildwachſenden Pflanzen in größter Menge vorkommen. — 
Gegen den Brand des Getreides ward das . des Samens in Kupfer⸗ 
vitriollöſung (auf 5 Schffl. 1 Pfd.) dringend empfohlen. Das von Schacht 
gegen den Roſt vorgeſchlagene Mittel, das roſtige Stroh 1 verbrennen, ward 
als nicht zum Ziele führend bezeichnet, weil dieſelben Roſtarten, die auf dem 


Getreide ſich finden, auch in großer Menge auf den Gräſern, auf Rainen, |b 


Grabenwänden und am Wege vorkommen, von wo aus immer aufs Neue 
Roſtſporen auf die Saaten gelangen können. Häufige Nebel, öfterer Wechſel 
von Regen und Sonnenſchein befördern die Entwickelung und Ausbreitung 
der paraſitiſchen Pilze und ſo auch die des Roſtes. In ſolcher Zeit würde 
epulverter Schwefel als Schutzmittel zu verſuchen ſein, der ſich gegen den 
Pilz, welcher die Weintraubenkrankheit hervorruft, bereits vortrefflich 
bewährt hat. — Es ward noch das Mutterkorn, der Mehl⸗ und Honig⸗ 
thau und die Kartoffelkrankheit erwähnt und die Entwickelungsgeſchichte 
der dabei auftretenden paraſitiſchen Pilze und die Blattläuſe erläutert. 
Letztere ſind die Urſache des n — Der Vortrag ward durch Vor⸗ 
zeigen der ſchädlichen Thiere und Schmarotzergewächſe und durch Abbildun⸗ 
gen erläutert, welche in dem Werke des e enthalten ſind. Auch 
wurden gekeimte Brandſporen vom Weizenſteinbrande unter dem Mikroſkop 


gezeigt. 


— —ẽ————— Z —— — 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 28. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die ſhloß begann bei großer Ge⸗ 

ſchäftsſtille zu 68, 60, wich auf 68, 45 und ſchloß in matter Haltung zu 

dieſem Courſe. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. — 

Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 68, 45. ern. Rente 95, 75. Iproz. 

Spanier —. Iproz. Spanier 39%. Silber⸗Anleihe — Oeſterr. Staats: 

Eiſenb.⸗Aktien 475. Credit⸗mobilier⸗Aktien 691. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien —. 


Oeſterr. Kredit⸗Aktien 322. 5 
London, 28. Sept., Nachm. 3 Uhr. Conſols 93 . Iprz. Spanier 39%. 
Mexikaner 22. Sardinier 83. 5prz. Ruſſen 103. 4% prz. Ruſſen 93%. 
Wien, 28. Sept., Mittags 12 Uhr 30 Min. Börſe feſter. S5proz. 
Metallig. 63, —. 4 proz. Metall. 54, 25. Bankaktien 737. Nordbahn 
175, —. 1854er Looſe 85, 50. National⸗Anlehen 73, 70. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 252, —. Creditaktien 165, —. London 133, —. Hambur 
101, —, Paris 53, —. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 178, —. 
Lomb. Eiſenbahn 143, —. Neue Looſe 103, 25. 1860er Looſe 85, 25. 
Frankfurt a. M., 28. Sept., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Etwas feſter 
und höher. Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 125%. Wiener 
Wechſel 86%. Darmſt. Bank⸗Aktien 180. Darmſt. Zettelbank 232. 4 7 
Metall. 44%. 4 Jprz. Metall. 38%. 1854er Looſe 61. Oeſterr. Nationa 
Anleihe 53. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 219. Oeſterr. Bank⸗ 
Antheile 645. Oeſterr. Credit⸗Aktien 141. Neueſte öfter. Anleihe 63. 
Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 131. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 31. 


Litt. A. 101, . 

amburg, 28. Sept. Nahm. 2 uhr 30 Min. Anfangs flau, dann 
fel. S chluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 54. Oeſterr. Credlt⸗Attien 59½. 
Vereinsbank 98. Norddeutſche Bank 80%. Wien 103, 75. 

Hamburg, 28. Sept. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, ab 
auswärts feſter. Roggen loco flau, ab Königsberg unverändert. Kaffee ſtill. 

Liverpool, 28. Septbr. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſatz. — 
Preife gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 80,520 Ballen. 

Berlin, 28. Septbr. Der Borſe fehlte heute jede regere Geſchäftsluſt, 
nur die ede Ultimo⸗Liquidation unterbrach hie und da die eigentliche 
Stille des Verkehrs. Von Wien lagen nur theilweije 8 Vormittags⸗ 
courſe vor. Creditaktien 164. 50, Nationalanleihe 73 90 (30 Ets. niedriger). 
Neueſte Looſe 85. 90 (85 Cents gewichen) und ihnen ſchloß ſich auch die hie⸗ 
ſige Coursrichtung ſpeziell an; gegen das Ende der Börſenzeit indeß ent: 
wickelte ſich eine größere Feſtigkeit, die indeß meiſt nur den öſterr, Papieren 


Mainz⸗Ludwigshafen 


. 


lees mit | göla-Minde 


83—85pfd. 741 


9 und Br., pr. Oft.:Nov. 17% Thlr. Br., 


ciren. Die Abwickelung ſelbſt dürfte ohne Schwierigkeit ſich machen, obſchon 
es an Firverkäufen in letzter e nicht gefehlt hat; und wenn für öſterr. 
Kreditaktien und Nationalanleihe auch ein Deport von % und eben jo % 
Thaler für Franzoſen hewilligt werden mußte, ſo iſt doch durch den Bezug 


von Wien und reſp. von Paris dafür Sorge getragen, daß kein beträchtli⸗ 


cher Stückenmangel ſich zeigen wird. Bei einzelnen ſchweren Eiſenbahnen, 
wie beiſpielsweiſe den Oberſchleſiſchen, reportirte man mit % , doch liegt 
es nahe, daß ſich darin nur zumeiſt eine berechtigte Zinsvergütung aus⸗ 
ſpricht. Der Geldmarkt iſt übrigens entschieden ſtraffer geworden. Ein grö⸗ 
ßerer Poſten Disconten fle allerdings noch zu 3 % um, es wurde indeß 
auch % darüber nicht ſelten als normal bewilligt, und wir hörten, daß zu 
3% % vereinzelt diskontirt fein ſoll. Preuß. Fonds zeigten ſich in etwas 
beſſerer Frage bei mäßigem Umſatz und unverändertem Coursſtande, Von 
Eilenbahnen gaben einzelne, doch nicht beträchtlich, nach. Bank⸗ und Cre⸗ 
ditaktien verhielten ſich ſtill ohne eigentlich zu weichen. > 

Oeſterr. Noten waren % herabgeſetzt am Markte, etwas ſoll 73% erzielt 
haben; polniſche Noten verloren %. Warſchau war zu 88, % herabgeſetzt, 
gefragt. Kurz Wien wurde bis % beſſer mit 73% und 7 bezahlt, für lan⸗ 
ges blieben % Thaler erhöht Rehmer. g 

Deſſauer Gasaktien waren 7 niedriger beliebt (89). Hörder⸗Hütten wa⸗ 
ren heute zum geſtrigen Geldcourſe, der nur 61 lautete, übrig. (B. ⸗u. H. -Z.) 
— —— . ——— inne 


Berliner Börse vom 28. Septbr. 1860. 


Fonds- und Geld-Course. 80 


Freiw. Staats-Anleihej414 100%, bz. 
Staats 


100%, ba. 
93 Ain. 


von 1 


8 56, 56, 57/4 
ltr 


dito 1 
Staats-Schuld-Sch. . |3 


Pommersche 
dito neue .. 

Posensche ... 
di 


chlesische . fu 
Kur- u. Neumärk.|-4 | 


3 Pommersche 
2 Posensche 
3 Preussische 
3 | Westf. u. Rhein 
3 re ae as. 
N oT > dam Preuss, und ausl, Bank-Atien, 
Goldkronen.. * Diy.ıZ 
1859| F. 
Ausländische Fonds. 31 4 16% 8. 
Oestorr. Metall. ... . | 5 48% ba. u. C. ce 
dito öder Pr.-Anl. | 4 02% br. \ reg: 
dito neuo 100 fl L. — 57 a 51% ba. 1148 
dito Nat-Anleihe | 5 51 b, u 0. 24282 
Russ.-engl. Anleihe . | 5 dete, 4 101%, ba. 1428 
dito . Anleihe. 5 0, 6. u. B. 4142 bau B. 

o. poln. Sch.-Obl. 4 824% B 12 3 0 
Poln. Pfandbriefe.. | 4 |— — — ir N 

to III. Em. . 487 6. * 20 4 101% bz 
Poln. Obl. 4 500 Fl. | 4 |yı 6. 3% 4 70 6. 2 

dito à 320 Fl. | 5 92½ 6. 4 4 % B 
dito & 200 Fl. — 22 G. 4 274 B. 
Kurhess. 40 Thlr.. — 144 8. 2 4285 
Baden 36 El.... . 2 0 214688 
Actien-Course, 34 — 140 8. 

1888 E 2 8 13 72 2 b 
Aach,-Düsseld. .| 3431417314 ba. wien se 
Asch-Mastrioht| lf B. Pein 
Amst.-Rotterd. . 4 [76 hr (m. C. N. 5) ed 12% u. B 
Berg.-Märkischef 4½ 4 88 B. 5 * 15½ Kl kt. ba. u. B. 
Berhin-Anhalter.| 17 4 1b 4 »> a 
Berlin Hamburg, 5 4108 0. 37 762 
Berl-Ptad.-Mgd.| 7 | 4 [127% hz. 1 

Stettiner 4 102%, B. urse. 
Breslau-Freib. . 4 4 Beh 4 Fu 141% dz. 

. ab. . 6 1341 I. 141 Da. 
Eranz.St.-Eisb. | 7 123%, A124, ä124ba. S. (14% % bz 
Ludw.-Bexbach.| 1 4 [125 ©. 1 155 bz. 
Magd.-Wittenb. | 16 4 132%, b. Paris NI . 
Mainz-Ludw. A. 10 4 |100 G. im. C. Nr. 2) Wien österr. Währ.|8 T. 17% ba. 
Mocklenburger .| 1% 4 |45 4 454, ba Mo ne 2M.|72%, ba 
Münster-Hamm. | 4 | 4 |90 Augsburg. 64. 20 6 
Neisse-Brieger .| 2 | 4 öl}, & Leipzig 99% ba 
Niederschles.. .| 4 | 4 911, B dies 7 9 % 8 
J.-Schl. — 4. — 5 7 4. raukfurt a, aM.]5$. 22 U. 

Nordb, (Fr.-W.)| 2 | 4 145% à . bz. Potorsburg gag lang ohne 
dito Prior. — 33 100% 6. remen RT.|108%, bas [Kaul, 
Oberschlos. A. 6 ½ 3½ 122½ bz Warschan 88 ½ b 


Berlin, 28. Septbr. Weizen loco 74—87 Thlr. pr. 2100 pfd. — 
Rog gen loco in alter und neuer Waare 48 ½—49 % Thlr. pr. 2000pfd. 
bez., Sept. 48½ — 49 Thlr. bez. und Br., 48% Thlr. Gd. Sept.⸗Okt. 48% 
aut Gil. bei, um Br, 18% Thlr. Gid., OM.:Novbr, 47 hl 
und Gld., 47% Thlr. Br., Novbr.⸗Dez. 46, —½ Thlr. 2 
46% Thlr. Br., Frühjahr 45% —% Thlr. bez. und Gld., 45% Thlr. Br. 
— Gerite, große und kleine 40—47 Thlr. pr. 1750 pfd.. Hafer, loco 
25% , Thl. t 


Ar. Br., 11% 
u. r. — Leinöl 
Spiritus loco ohne Faß 


Stettin, 28. Septbr. Weizen behauptet, loco pr. Böpft. 82.— 
84%, Thlr. bei Kleinigkeiten bez, 8öpfd. gelber pr. Sept.⸗Okt. 87% Thlr, 
bez., 83—8öpfd. 84 Thlr. Br., 83 ½ Thlr. Gld., pr. Okt.⸗Nov. 85pfd. 83% 
Thlr. Gld., 84 Thlr. Br., pr. Frühjahr 814 Thlr. Br., 81 Thlr. Old, 

3 Thlr. bez. Roggen wenig verändert, loco pr. 77pfd. 
46% 7 % Thlr. bez, ie pr. Septbr.⸗Okt. 46 Thlr. bez. und G!d, 
46% Thlr. Br., „Novbr. 45 Thlr. Br., pr. Nov.⸗Dez. 44% Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 44% Thlr. Br, — Gerſte und Hafer ohne Umſaß. 
— Rüböͤl matter, loco 11% Thlr. Br., 1 Sept.⸗Oktbr. 11% Thlr. bez., 
pr. Okt.⸗Novbr. 11% — / Thlr. bez., pr. April Mai 12½ Thlr. Gld. und 
Br. — Leinöl, loco incl. Faß 101 74 Thlr. bez., 10% Thlr. Br, 
— Spiritus matt, loco ohne Faß 18 Thlr. bez, pr. Septbr. 18%, Thlr. 
bez., 18 Thlr. Gl. 18%, Thlr. Br. pr. Sept.⸗Ott. 17% % Thlr. bez. 

s pr. Nov. Dez. 17% Thlr. Br., pr, 
Frühjahr 17%, Thlr. Br. und GM. — Heutiger Landmarkt: Weizen 74 
—82 Thlr., Roggen 4652 Thlr., Gerite 40—44 Thlr., Hafer 2226 Thlt., 
Erbſen 50—52 Thlr. . 

Breslau, 29. Sept. [Produktenmarkt.] Für ſämmtliche Getrei⸗ 
dearten in ruhiger Haltung, mäßige Zufuhren und 1 von Bodenlägern 
und in Kaufluſt wie Preiſen gegen geſtern unverändert. — Oel⸗ und 
ſaaten ohne Aenderung. — Spiritus matter, pro 100 Quart loco 18%, Sept. 


18% B. u. G. 
8 Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 86 90 95 100 Futtererbſen . 50 54 5 58 — 
2 „neuer 75 80 86 92 Wien . 40 43 46 48 — 
Gelber Weizen . 84 88 92 95 Winterraps. 80 85 88 92 9. 
1 „ neuer 75 80 85 90 Winterrübſen 80 85 88 90 85 
Roggen . + 88 61 63 65 Sommerrübſen 70 75 78 80 82 
euer 58 61 63 65 Schlagleinſaat 65 70 75 80 85 
Gerſte . . 50 55 60 63 Thlr. 
W tw 
a RR RE 2 33 e Kleeſaat 
„ neuer .. 22 24 26 28 [Weiße Be! 11 14 17 19 | 
Kocherbſen .. . 60 62 65 67 Thymothee . . 8 9 10 10% 1 


R. Bürkner in Breslau. 


Verantwortlicher Redakteur: ll 
0 Friedrich) in Breslau, 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W, 


u Gute kommen konnte, da ſie den hauptſächlichſten Theil des Materials 
r die Ultimoregulirung repräſentiren, und ſomit An⸗ und Verkäufe provo⸗ 


lee 


